Die Welt 


der Frau 


Ditern! 


Flammende Ofterbrände Daß die zehrenden Gluten 
lodern im ganzen Kand! und der fleghafte Schein 
Und ich falte die Hände unſer Innres 8 


8 re m N 
eee een Die auch in Wa e 
en, nimmer den Flug verlor 
und ſelbſt aus gt 


ten 
richtet ſich flammempor! 
Mathilde Reinhardt-Hameln. 


Mitten im & 
froh und winterbefeei, 
um mich das heiße Leben 
werdender Frühlingszeit, 


das weibliche Charalterideal. 


Von Beate Bartels, 7 


enſ Wenn nun zwar 
Dichterwort behauptet, der Charakter ge 
n 


ga tniſſen gehabt 
haben; heut lehrt uns vielfache en daz der Charakter 
meiſt LESEN iſt, ehe der Menſch in den 
Weltſtrom tritt. Wer ohne innern Halt, ohne gefeftigten 
in das Welttreiben kommt, wird ihn dort meiſt auch 
nicht gewinnen. Der Charakter muß borher, in der Kindheit und 
Jugendalter, durch Erziehung enſwickelt werden. Familie und 
Schule, ge beiben e e gg ſehen ſich alſo vor die 
ellt, 


dieſenige moraliſche Aus rüſtung u ie er 
heloſigkeit des 

vuch zu leiden. Alſo, Willen und Cha⸗ 
Uebergeordnete, die Vorausſetzung, muß doch jede 
wie die niſch⸗körperliche, bon 
t ſein, um den immer kompli⸗ 
en der Kullur f zu ſein. Der be⸗ 
ja viel mehr als häufig angenommen wird 
g 5 75 im Lebenskampf beruht 

rchweg auf ſittlicher Unzulänglichkeit, faſt nie. auf man⸗ 


Nenſche 
Vraucht 


t⸗ 
n, ihn 

Und 
die beſondere H 


bau, nicht dem Idealbild von weiblichem Charakter entſpricht, 
die 


. bent de Artache biet onſt ul als 
ezeichnet, die a er Vermännlichun 
find: Anpaſſungs bigteit, bee Beeinfluß barkeit. Denn 
inlichen Weſens beweiſt u nur, daß die Frau 
Selbſtän bene und erg Bi um 
Vo bier fen gemäßen Lebensſtil bor- 

e ſie ſich haltlos den Arbeitsmethoden 
eine gewiſſe 
ihre eingeborene 


n der jeweiligen 
und Le 
angepaßt hat und dadurch 
gewonnen, ihr tiefſtes ein, ih 
aber nur gu haufig preisgegeben bat 


Ba 
Wr 


bensfitten] e 


Und trotz äußerer 


Gleichbe rechtigun 
Aufl 
[3 ufammen das 

weltlicher Einſtu e 


5 Rechnern 
ſittliche Werte entgegen 
der über die 


Nr bn 
ja | und die Männerkultur wieder zu vermenſchlichen. 


r, wie wir ge 
Gefage für die Frauenſeele werden, wenn ihr nicht 


andre 


gehen. „Auch die Gefühle müſſen Charakter bekommen, wenn ſie 
wirklichen Wert haben ſollen“ (Fr. W. Förſter). Wahre Kraft 
und Güte ſchließen ſich nicht aus. In vielen Lebenslagen iſt es 
ja gerade ein weis der ſtärkſten Niebe, dem nicht zu willen zu 
fein, den man liebt. Gerade Frauen überlaſſen ſich nur zu leicht 
einem unlontrollterten Mitleid, das fie zu wahrer Hilfe, z. B. in 
der tiehung und Krankenpflege, unfä 1 macht. Hier liegt die 
55 hr für die Frauenſeele, ſich durch unbeherrſchte Ge⸗ 
Kite ge tragiſchen Irrtümern verleiten zu laſſen und durch leb⸗ 
ha ückſichtnahme auf andre zum Verrat an der eignen Ueber⸗ 
Eier zu kommen. Aus der rechten Verbindung bon Liebe und 
tärke entſtanden die großen Frauencharakteke vergangener 
—— „Ein — Weib zwar, aber männlich durch ihden 
Glauben,“ ſagt Auguſtinus von feiner Mutter. Echte Weiblichkeit 
iſt eben nicht gleichbedeutend mit nur gefühls mäßiger Weichheit. 
ner hat vollen Wert erſt gepaart mit Stärke, Feſtigkeit und Kon⸗ 
equengz. 

Die 5 5 zu ſelbſtändiger Weiblichkeit, 
berantwortungsvoller Güte ſoll die weibliche Jugend befüthigen, 
bom Zentrum ihres weiblichen Weſens aus alle Lebenskonflikle 
zu löſen. Dieſes feſte Verankertſein in ihrem tiefiten Frauen⸗ 
weſen muß allmähl . — der Frau das zurückzugeben, 


au 


ich dau 
was ſie in unferer nerböfen, ſchnellebigen Zeit nur zu oft verloren 
hat, und was Goethe „der Ruhe heilig unerſchöpftes Gut“ nennt. 
Diefe Ruhe tt ja keineswegs Paſſibität. Sie iſt ſehr wohl mit 
ſtrengſter Tätigkeit, auch mit beruflicher, vereinbar, Sie bedeutel 
die vuhevolle, geſammelte Verarbeitung des 8 Lebeus⸗ 
ftoffes, Sieg über die ee Selbſtſucht, die Ueberwindung 
aller Enttäuſchungen, die Löſung aller Konflikte von innen heraus. 
Das hat Chriſoſtomus im Auge, wenn er ſagt: „Nichts vermag 
den un ſo zu bilden und ſeine Seele zu regeln wie eine be⸗ 
ruhigte Frauenſeele.“ Die Vereinigung von tieſſter Menſchenliebe 
und persönlicher Selbſtbehauptung, von Weichheit und Stärke, die 
Basigteit, 5 gang way ben, ohne ſich zu verlieren, das iſt 

weibliche Lebensideal, das unſere Zeit mehr denn je braucht, 
Die Frau beſitzt gewiß eine große angeborene Liebeskraft, aber ſie 
trägt andererſeits in ihrer leicht erregbaren, bon äußeren Ein⸗ 
flüſſen ſtark abhängigen Natur bie 0 zur Liebloſigkeit. Da 

ächſt dann der Erziehung die Aufgabe, junge Mädchen dazu 
anzuleiten, auch die kleinſten perſönlichen Konflikte in echt frauen⸗ 
haftem Sinne zu löſen, ein objektives Urteil zu bewahren, 0 
nicht in harter Antipathie gegenüber ſchwierigen Temperamenten 


gehen zu laſſen, nicht immer dem eigenen launenhaften Geſchmack 
zu folgen, alles im Hinblick auf den Kulturberuf der Frau, die 
menſchlichen Beziehungen zu veredeln und zu verinnerlichen. 


Unſere Kultur mit ihrer ungeheuer komplizierten ſozialen 
Struktur ruft laut nach der Mitarbeit der Frau. ieſe kann aber 
nur dann etwas wirklich Wertvolles und Neues bringen, wenn die 
Frau alle Kulturarbeit im Zeichen der ſelbſtberleugnenden, konſe⸗ 

uenten Liebe vollbringt, nicht aber in jenem modernen Unter— 
en des Ichweſens, das nur beweiſt, daß die wahre innere 
Selbſtändigkeit und Sicherheit eben noch nicht gefunden iſt trotz 
alles äußerlichen ſelbſtbewußten Auftretens. Die jungen Frauen⸗ 
elen nach dieſem Ideal bilden zu helfen, liegt im Intereſſe der 
rau und des Mannes, aber auch im Intereſſe der Kultur, die 
ihre brennenden Probleme nicht allein mit dem Mann löſen kann, 
fondern die dazu der Mithilfe der allertiefſten Frauengaben bedarf. 


(„Köln. 31g.“ 
die Ehe der Eleonora duſe. 


Die Ehe der weltberühmten Tragödin iſt ſtets mit dem 
Schleier des Geheimniſſes umhüllt geweſen; man wußte eigent⸗ 
lich nur, daß ſie verheiratet war, verheiratet mit einem zie mli 
unbedeutenden Schauspieler, Tebaldo Chechi mit Namen, und au 


Wie behalten wir unſere jugendliche Friſche? 
f = Nachdruck verboten.) 

Die moderne Frau will nicht alt werden. Wenn der Teint 

vw jugendliche Friſche verliert und die erſten Fältchen um die 

vgen und Mundwinkel ſich n, das Unterkinn ve t, 

ſteht ſie ſich nach Verfüngungsmitteln um und wendet ſich ſchließ⸗ 


ſich \ 
bekannten Arzt aufſuchte und ihn um Mittel erjuchte gegen ihre 
erſten Kummerfältchen. Seine Antwort? raben Sie zunächſt 
\ alle ihre Farbtöpfchen und <itifte zwei Meter tief unter dem Erd⸗ 
eine Tochter, Enrichetta, hatte. Wie es um dieſe Ehe ſonſt be⸗ boden, folgen Sie einer geſunden Körperhygiene, laufen Sie jeden 
ſtellt war, ließ ſich nicht erraten, da die Duſe niemals über ihre Tag mindeſtens eine halbe Stunde durch Wind und Wetter, dann 
Ehe ſprach auch mit ihren intimſten Freunden nicht. Und doch tief Atem ſchöpfen in friſcher Luft, früh — Bett gehen, zeitig auf⸗ 
ift diefer Tebaldo E chi ein Mann, deſſen Zartgefühl und Edel⸗ ſtehen und vernünftig leben. Sind Sie ſparſam mit rer Seife, 
mut der großen Künſtlerin gegenüber nicht unvergeſſen und unbe⸗ gebrauchen Sie abend, um das Geſicht zu reinigen, Vaſeline und 
kannt bleiben ſollte; wenn er auch nur ein unbedeutender Schau⸗ Lanalin mit einigen Tropfen Roſenwaſſer. Wenn Sie bei ſchlech⸗ 
ſpieler war, iſt er doch als Menſch eine um fo erfreulichere Er- tem Wetter ausgehen, diente die gleſche Creme mit einer dünnen 

ſcheinung. Lage elite Kos hilft. Ye — 3 nur! PER 

ni je te er 9 re 1 > Hawt rne n einem 

Be .. or wie man ri und Schönheit erhält, unter anderem Agende 
Unſere echte Jugend iſt nicht abhängig von unſerem r, wohl 


1 are gefunden wurden, die Aufſchluß über dieſe bisher 


25 ſichtsausdruck. Wer Herr über feine ühle bleibt, wird jünger; 
wer zartfühlend und —.— i gegen ber feinen Mitmenſchen, 


zeigten, ließ er fie im 


u ordnungsmäßiges und fein ausgeſtattetes Heim 
ie mit einer Schauſpielertruppe auf die Dörfer. 


iſt jung. a 

— und Geſichtsmaſſagen find keine notwendigen Fak⸗ 
— 5 ſie 2 aber die Muskeln geſchmeidig, und jeder kann ſie 
ſel 7 


anwenden. 
Sorge vor allem für viel Licht, ſuche die Sonnenſtrablen und 
bade häufig! - ö a 
So der engliſche Arzt. Uns dünkt, daß der Rat nicht zu ver⸗ 
ſchmähen iſt; und werden wir alt, dann laßt uns mit Würdigkeit 
alt werden, gleich unſeren Müttern, und die äußeren Reize durch 
innere Schönheit erſetzen, und Liebe und Güte um uns Be rar 


Was die Frau 


von ihrem Ehemann erwarten kann. 


Wenn heute eine er ſich verlobt und in die Ehe eintritt, 
iſt ſie in einer andern Lage als ihre Mütter und Großmütter vor 
ihr. In weitaus den meiſten Fällen hat fte ſich bisher ihren Lebens⸗ 
unterhalt ſelbſt verdient, gibt alſo eine eigene Stellung auf, um 
Gefährtin, Gehilfin eines Mannes . werden, gewiſſermaßen mit 
ihm eine Firma zu gründen, die in allen Schwierigkeiten 3 
halten ſoll. Die Frau muß ſich alſo bei dem Eheſchluß ſagen, 
=. fie ebenſogut für den n aufkommen muß — etwa in 
Zeiten, wo er zu den Arbeitsloſen arg) wie er in guten n 
für ihr Wohlergehen aufkommt. efe Gegenſeitigkeit muß die 
moderne Frau anerkennen, da das heutige Leben reich an el⸗ 
fällen iſt und ſich nicht mehr in dem altgewohnten, ſicheren Gleiſe 
abrollt. Springt die Frau nicht ein, wenn der Mann aus irgen 

welchen Gründen ſeine Einnahme verliert, ſo iſt es um die ganze 
Exiſtenz der Familie geſchehen. Eine Frau aber, die im rechten 
Augenblick energiſch — — kann ſehr wohl das Schiff über 
Waſſer halten, bis der un wieder ein gutes Unterkommen ge⸗ 
funden hat; denn Frauenhände ſind überall hrt. Es kommt 
hingu, daß die Frau in biel umfaſſenderem e 


Für dieſes Mädchen gab es kein Ausruhen; zermürbt wie 
ie war von ſeeliſchem und körperlichem Leiden re fie bon 
zeuem ein Engagement annehmen, und hier lernte fie Tebaldo 
Chechi kennen, dem das hilfsloſe junge Geſchöpf in innerſter 
Seele leid tat. Er bot ihr ſeine Freundſchaft und ſeine Hilfe an, 
ja, ſchließlich bat er ſie ſogar, . zu werden. Dankbar 
ir dieje Frau, die den Fluch der a in feinen grau⸗ 
A ten Folgen kennen gelernt hatte, nach dem . lt 
und heiratete den giti n Freund im Sommer 1881. Im Jahre 
darauf wurde 95 .* richettg geboren. Das Ehepaar ge⸗ 
hörte der Roſſiſchen Truppe an und arbeitete hier einige 5 re 
treulich zuſammen. Dann unternahm die Truppe eine Saß piel⸗ 
reiſe nach Amerika. Unter den auf dieſe Tournee mitgenomme⸗ 
nen Schauſpielern 5 ſich auch Flavio Ande, und das Unglück 
wollte es, daß ſich Eleonora in ihn verliebte. Chechi, der immer 
Edelmütige, verſuchte lange einen Bruch zu verhindern, da er die 
Frau, die er liebte, nicht von neuem allen 1 der 
Schutzloſigkeit preisgeben wollte. Auch Flavio Ande war der 
Meinung, daß es das beſte ſei, ſchon um des Kindes willen, die 
beſtehende Ehe nach außen hin aufrecht zu erhalten. Aber die 
Duſe muß doch wohl ein weiteres Zuſammenleben mit Chechi 
unter dieſen Umſtänden für unmöglich gehalten haben, denn das 
Ende war, daß fie mit Enrichetla nach Europa zurückkehrte, 
während ihr Mann in Buenos Aires blieb, was übrigens für ihn 
ſich als nicht ungünſtig erwies, denn während er als Schauſpieler 
wohl nie zu Anſehen gekommen wäre, wurde er in Buenos Aires 
argentiniſcher Konſul und erlangte Geltung und Vermögen. 

Als Mathilde Serao Eleonora Duſe zum letztenmal befuchte, 
itte dieſe ſoeben die M von dem Tode ihres Gatten be⸗ 
ommen, der ihr und der Tochter ſein nicht unbeträ liches Ver⸗ 
mögen bermachte, gerade in dem Augenblick, als ſie Gh in wirk⸗ 


fähig iſt als der Mann, der ſich meiſt auf eine beſtimmte Tätigkeit 
einſtellt und außerhalb dieſer nicht brauchbar iſt. Die Erzie ag 

r Frau geht dagegen auf eine gewiſſe Vielſeitigkeit hinaus. Hal 
aber die Frau biefe unbedingte Pflicht und Möglichkeit, im Notfalle 
einzuſpringen, fo muß ſie dafür auch von dem Manne, den jie 
heiratet, beſtimmte Dinge erwarten können. Zun kann ſie er⸗ 
warten, daß der Mann in der Ehe ihr treu iſt. 3 iſt fo ſehr 
eine Fundamentalbedingung der Ehe, daß der Mann, der nicht 


werden lann. Ebenſo hat kein Mann das Recht, zu heiraten, ehe 


licher Not befand. Es war, als ob der Mann, der ihr in derer fin richtiges Auskommen hat, das zum Unterhalt einer Ja⸗ 


ſchlimmnſten Lage ihres Lebens ſo ehreuhaft geholfen, ihr noch milie ausreſcht; es braucht leinen Luxus zu ermöglichen, muß 
einmal die helfende und rettende Hand hinſtreckte, die Eleonora | aber hinreichen, um die Sorge um das tägliche Brot von der Fran 
dankbar ergriff. Es war die letzte Wohltat, die ihr Gatte ihr fernzuhalten, die er ſich erwählt. Lieber auf die Schließung einer 
erweiſen konnte. Ehe verzichten, als hinterher dieſe Ehe aus äußeren Gründen 


dieſen ehrlichen Willen hat, als nicht reif zum Heiraten bezeichnet 


Kran, die heiratet, das Recht, von ihrem 
itte rlichleit zu verlangen; und doch gibt 


5 Kon „daß es ihrer eigenen Perſönlichkeit nur förderlich iſt, wenn 
* in € i I . fonde je 
Kenn; ms auf e Meike wied dez, wo Ne b in wagte 


nur äußerer Firnis war, allmählich Feil ihrer Perſönlichteit. 


Ihrer Gesch 


am 575 . 1 Abende 3 15 ne — 
ohne die t- ſeiner Frau verbringen will, un 
Bleiben! Das kann die Frau verlangen. Viele Männer jtehen 
auf dem Standpunkt, daß es Lebensinhalt genug für die Frau iſt, 
kochen und alles behaglich für den Mann zu machen; 


— doch — * 1 7 
eburtstag ihrer Frau vergeſſen, die n 8 
85 — verſtehen, kleine Feſte in den 


Frau un⸗ 
kann als das Dach über dem 

topfe, Fr Prot? Das alles verdient fie 
hvalürlich durch ihre Arbeit im Haufe, denn jeder Dienſtbote he 

kommt das als etwas e außer ſeinem Lohn. 
Allein ſchon deshalb ſollte kein Ehemann 2 feine Frau 
ab und zu merken ar laſſen, daß er ihre Geſellſchaft zu ſchätzen 
fie ihm nicht nur ein mützlicher Gegenſtand il. der ihm 
feine Lebensführung verbilli 
nern, die die beften und wärmften Gefühle für ihre Frauen haben, 


verbilligt. — Auch diejenigen unter den Män ft 


lammbraten, wenn er oft au 
mageren Tier war und man n 
um ihn ſaftig werden zu laſſen. 
en E 5 8 1} h zu 2 

eier trifft, fo iſt's in unſerer nd allgemein Sitte, von 
dem feſſchen Mauchnef 2 e 

kochen und es mit 
„Backobſt mit u. „das iſt für Alt und Jung 
leibgericht. 


hart und 


o vorzüglich zu Kar⸗ 
Ech der 


1 


oren 


Marie Reiter. 

Zu Oſterringelchen rührt man % Pfund Butter zu Sahne, 
klopft 4 Eier, 4 Pfund Zucker, % Teelöffel feinen Zimt, 1 var! 5 
Rum, 4 Teelöffel Siethharnjalz und 1 Liter Mehl hinein, rollt 
aus und fticht mittels inglas und Fingerhut Ringelchen aus, 
die in kochendem Schmalz ſchnell hellgelb gebacken werden. 

Oſter gebäck. Jede Zeit hat ihre Beſonderheit; denn nichts 
erfreut und erfriſcht uns Menſchen mehr als Abwechſlung. 
Darum haben auch von jeher unſere Feiertage zu den Mahlzeiten 
ihre beſonderen Speiſen, und wir Hausfrauen tun gut, uns 
danach zu richten — wir helfen damit, unſeren Kindern und Haus⸗ 
genoſſen die 2 noch lieber zu machen und ſchöner zu geſtal⸗ 
ten. Vor allem Fond es ja die Kuchen, die unbedingt zu einem 

iertag gehören und ie ſchon 1—2 Tage vorher beim Backen 
audi Erwartung erregen. Wie Pfefferkuchen und Mohn⸗ 
gel zu Weihnachten, fo gehören die Roſinenkringel zu Grün⸗ 
donnerstag, die 9 die wir ſo gern unſeren Kindern zu 
den bunten Eiern ins Neftchen legen, zum Oſterfeſt. Wer aber 
die kleine Mühe = ſcheut, backt auch noch einen „Biskuitkuchen“, 
denn jetzt ift die Zeit, wo Eier in Maffen und recht billig zu haben 
ind. ide Sorten Kuchen laſſen ſich am beſten mehrere Tage 
vorher backen. Zum Biskuitkuchen gehören 11 Eier, 1 Pfund 


0 es ſich angelegen fein laſſen, gelegentlich von dieſen Ge- feiner Zucker, ein 8 Pfund Karkoffelmehl und die abgerie⸗ 
ühlen zu ſprechen. Die Frauen lieben es nun einmal, ab und zu bene 8 le einer heben Sirene, Dal G05 der 11 — und 
mit Worten beſtätigt zu hören, daß ihr Mann ſie lieb = Braut- das Weiße von 8 Eiern wird K—1 Stunde lang zu Schaum ge⸗ 
deute ſprechen doch von ihren Gefühlen, warum nicht Eheleute, bei rührt; dazu kommt dann löffelweiſe das Karto Amel und der 
fühle vertieft haben, bei denen | fehr eitel ne Schnee der übrigen 8 Eiweiß. Die Haupt⸗ 

entlich im Guten fache bei 


icht Rechnung abzulegen 


fie eben doch Mitinhaber der Ehefirma 


Dies alles find Themen, über die jedes ju 


ö Mädchen, das 
verlobt, beizeiten mit ſeinem Bräutigam ſpre 


ſollte, — be⸗ 
klar 


ſich 
vor die Ehe geſchloſſen wird. Denn nur wenn fie 
ihren Standpunkt einnimmt, kann ſie erwarten, den Mann gu 


bekommen, der dieſen berechtigten Anſprüchen genügt. 
Ri anderen ſollte fie nicht nehmen. 7 


Oftergerichte. 

Oſterlamm mit Füllung. Man wird meift finden, daß das Oſter⸗ 
lämmchen doch zu fleifchtos iſt, um als Braten, beſonders Feſtbraten, 
eine reine Freude zu ſeln. Es empfiehlt ſich daher folgende Füllung: 
1 Pfund Kalbe» oder Schweinsleber wird fein gewiegt oder durch die 
Fleiſchmaſchine gegeben, dazu 2 bis 8 große Zwiebeln. 5 meln 

eicht man in Milch oder faurer Sahne ein, gibt 2 Eier. Pfeffer. Salz, 
Maagiwurze oder Fleiſchextrakt dazu. außerdem feingefchnittene Cham- 
pignons (in Ermangelung dieſer andere Pilze), miſcht alles ſorgſam, 
und fällt es in das ausgeweidete Oſterlämmchen, das nun zugemäb: 
und bräunlich gebraten wird. Als Soße empfiehlt ſich ſaure Sahnentunke. 

Oſterfleiſchbrühe. In die zum Feſttag beſtimmte Brühe oder Kräuter- 
fſuppe ſchneidet man nicht völlig harigekochte Eier in dünne Scheiben, 
natürlich erft, nachdem die Suppe ganz jertiggeſtellt iſt. Das gibt dem 
Geericht ein öſterliches Anſehen. a 
Cier im Neſt. Sauber ausgewaſchene Eierſchalen füllt man mit 

iner ag ſüßen Creme oder Gelee. am beiten. verfchiedenfarbiges 
eingelee, Schokoladen⸗ oder Mandelmilchgelee, und läßt den Inhalt 
erſtarren. Dazu ſtellt man die gefüllten Eierſchalen entweder in eine 
Schuſſel mit Salz, oder in einen Eierſtänder. Nach dem Gritarren 
taucht man die Eier einen Augenblick in warmes Waffer, löſt die Schale, 
Read ben en entweder in einem Kranz von Weingelee oder in einem 


on geſponnenem Zucker an. 

raten in Oſtpreußen. Gibts dabei denn etwas 
3 auch darin hat bei uns jede ene. 
— Vor Jahren kam unfer alter Schlächter alle⸗ 


Und einen 
Ilſe Wiedemann. 


Der 
beſonderes! 
ihre Eigenart. 


— 


en ge 

backen kann. — Will man dief orte verwenden, 

Bu man ihn nach dem Erkalten mit einem langen ſcharfen 

ſſer in drei Platten, ſtreicht Gelee oder Marmelade dazwiſchen 
und legt die Platten wieder genau übereinander. 

Haſelnußſterne. 4 Eiweiß, 250 Gramm Zucker, 250 Gramm 
abgezogene, geſtoßene Haſelnüſſe, etwas Vanille, Zimt und Muskat 
werden gut untereinander gemengt, der Teig kleinfingerdick aus⸗ 
gerollt, ausgeſtochen und auf wachsbeſtrichenem Blech gebacken. 
Leber mit Rahm. (Oeſterreichiſche Küche.) Eine 24 Stunden 
in Milch gelegene Leber wird abgehäutet, fein geſpickt, geſalzen, 
in Mehl gewendet und in heißem Fett auf beiden Seiten raſch 
überbraten, dann zugedeckt und langſam weich Ei Wenn 
fie weich ift, nimmt man ſie heraus, gibt in den Saft einen halben 
Liter Rahm, ſalzt ihn nach Bedarf, und läßt ihn nochmals aufs 
ochen, worauf man ihn zu der in Scheiben geſchnittenen Leber 


gießt. 0 

Feiner Sellerieſalat. Ein beſonders feiner Sellerieſalat wird 
aus gekochten, geſchälten, in Scheiben geſchnittenen Sellerie⸗ 
knollen le wifchen die man rohe Abfelſcheiben miſcht. 
Statt der üblichen Eſſig⸗Gewürzbeize, verwendet man eine dicke 
Mayonnaiſenſoße, in die man die iben 2 Iſt Ananas, auch 
Büchſenananas, vorrätig, fo ſchneidet man ein wenig davon hin⸗ 
ein, und läßt das Ganze einige Stunden im kalten ſtehen, damit 
der Salat gut durchzieht. Auch fertigkäufliche Mayonnaiſe kann 
dazu verwendet werden. 

Schwediſche Bierſuppe. Mit einem Liter Milch, die man mit 
einer Priſe Salz aufkocht, verbindet man ein wenig Kartoffel- 
mehl, das man vorher mit etwas Milch angerührt hal, damit die 
Suppe ſanft und eben wird. Darauf nimmk man die Suppe vom 

euer, und gibt etwa 4 Liter Bier dazu. Zuletzt rührt man das 
elbe von einem Ei dazwischen. Das Eiweiß wird mit Zucker 
u Schaum geſchlagen und beim Anrichten als Klößchen auf die 

ppe geſetzt. 5 

Spinat. Der weich gekochte, durchgetriebene Spinat wird in 
einer weißen Soße von Butter, Mehl und etwas ſüßem Rahm Rap 
gere und zuletzt noch mit ein klein wenig friſcher Butter ab⸗ 
gerührt. - 

Eierkuchen mit Käſe. Von 125 Gramm Mehl, einem halben 
Liter Milch 6 Eiern, Salz und 125 Gramm geriebenem Schweiger: 
käſe bereitet man einen Eierkuchenteig, und bäckt aus der Maſſe 
ſchöne, goldgelbe Eierkuchen. 

Kalbsleber. Die Leber ward ſchön abgehäutet, in zentimeter⸗ 
dicke Scheiben geſchnitten, mit Salz und P beſtreut, in Mehl 
— — umgedreht, und dann in beiden Fett recht ſchön heraus 
gebacken. 
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Im Haſenwunderland. 
Ein fröhliches Kinderbuch. 


Von Joſephine Siebe. 


Wo liegt das Oſterhaſenland? Ueber dieſe Frage dachte an 
etnem Morgen, an dem es ſchon ein bi — na a JE 


Mundwinkel in den linken und knurrte: rmuhme!“ 


die zu allen Zeiten auf der Erde 3 er batte au 1 

ugen und ſo krauſe re, wie das für ein 
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„Was ſteht Ihr denn da und guckt in den Himmel!“ rief 
Sinchen 159 5 Und puffte Hanſel 15 die linke Seite. 
8 Oſterhaſe wohnt, möcht ich wiſſen,“ ſagte Hans 


nt ſahen die Mädel die Buben an. Ja, wenn bie über 

en fo wichtige Sache nachdachten, da konnten fie ſchon den Mund | Le 
aufſperren. 
3 1 m Wald wird er wohnen,“ ar endlich Binchen. 

„ober wo?" brummte Franzel 
2 — halt nachſchauen a idtun ä vor. RR Zei 

etter, das war ein Vorſchlag! Minuten er 
krabten alle ſechs ber 1 an dom de e 15 dem Walde zu. haben) 
Es war am Oſtern, 


der Oſterhas auf Reifen. 
Ein luſtiges Haſenbuch von Adolf Holſt und Ernſt Kutzer. 
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Oßterhaſen wollen wir fügen? murmelte Hanſel. 
Obere 1 gibts nicht!“ ſchnarrte der Herr 
görſter und ging weiter. 
Na, jo was] Daß es einen Oſterhaſen gibt, das wußten die 
Kinder beſſer als der Förſter. en darum auch wohl⸗ 
mut weiter. „Wir wollen den Wildhüter fragen,“ Kane Tin⸗ 
n bor. Die andern . es zufrieden, und bald ſtanden ſte 


DE ber Hütte bes ter im war ber ſchon, aber bon werde eine Reiſe machen! 
7 1 wu — er auch n „Geht mal zum Holg⸗ De Welt defeh’ ich mir 
äller,“ er, „bi t wei der ewas. Geht da be rade aus, And bin zu Oſtern wieder Hier.” 
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ſel und 7 alle auf ei — ſeiner Reiſe weiter ange n was im Märchenlan 

Mi 2 brummte wieder vor ſich hin und . nd welche — . — er in Afrika zu hatte, ſo wünſcht Euch 
wie bor . 3 beantworten, war ihm viel zu zu Oſtern den „Oſterhas auf Neifen“, mit 48 bunten 
ſtrengenß. . Endlich da die Rinder ſchon ungedu 40 bon er geſchanl de Buch w viel Freude machen. 


eifa, das war ein Wort! Die Kinder purgelten 25 übers 
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